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Oer Kanzler über die
Räumung des Ruhrgebiets.

TU . Eilen . 14. April .
Reichskanzler Dr . Luther , der bekanntlich

früher Oberbürgermeister von Essen war , hat
einer hiesigen Zeitung einen Beitrag zur Ber -
fügung gestellt , in dem es über das Ruhr -
gebiet heißt :

Die Lebenskraft des Ruhrgebiets , Arbeit
und Wille zur Arbeit , können sich jetzt
wieder entfalten , wenn auch der gegenwärtigen
Gesamtlage der schassenden Arbeit noch man -
cherlei Hindernisse im Weg liegen . Das Bestre -
ben der Reichsregierung ist es , mitzuarbeiten ,
baß die ungeheure Arbeitsmaschine des Ruhr -
gebiets wieder fehlerlos läuft und daß die Ber -
bindungen zwischen dem Ruhrgebiet und dem
übrigen Deutschland wieder aufs Engste ver -
knüpft werden . Das geschieht sowohl um
Deutschlands , als auch um der Wirtschast wil -
len . Ich glaube an eine Verbesserung der wirt -
schaftlichen Lage des RuhrgebietS , die die Folge
der bevor st ehenden Räumung die -
fes Gebiets sei« wird . In dem Brief , den

Herrtot in London am 16. August 1924 dem

damaligen Reichskanzler Dr . Marx schrieb ,
ist ausdrücklich vorgesehen , daß die militärische
Räumung deS Ruhrgebiets späte -

stens am 16 . August 1S2S erfolgt . Die

politische Arbeit der Reichsregierung ist seit

jener Zeit darauf gerichtet gewesen , diese
Frist noch zu verkürzen . Wenn so die

politische Freiheit des Ruhrgebiets wieder ge°

sichert ist , dann wird das ein erneuter Ansporn
zur Arbeit sein , die im wesentlichen Deutsch -
Zands neue Weltgestaltung verbürgen soll .

Briand mit der Kabinetts-
bildung beauftragt

WTB . Paris . 12 . April .
Der Präsident der Republik hat heute Mittag

1 Uhr 30 Min . den Kammerpräsidenten Pain -
levt berufen und ihm den Auftrag , ein Kabi¬
nett zu bilden , angeboten . Der Präsident der
Kammer dankte für diesen ehrenvollen Auftrag ,
erklärte aber , die Besuche , die er gestern erhal -
ten habe , und die dabei gewonnenen Eindrücke
hätten ihm die Ueberzeugung beigebracht , daß er
sehr bald auf die gleichen parlamentarischen
Hindernisse stoßen würde , auf die die Regierung
Herriots trotz der von ihr geleisteten Dienste ge-
stoßen sei . Um eine dauerhafte Entspannung
»wischen Kammer und Senat herbeizuführen , sei
nach seiner Ansicht notwendig , daß der zukünftige
Ministerpräsident gewiß ein linksstehender Poli -
ttker sein müsse , aber einer , der viel weniger
als er , Painleve , an den politischen Kämpfen
der letzten Jahre beteiligt gewesen sei. Hierauf
hat der Präsident der Republik den Abgeord¬
neten Aristibe Briand ins ElyseS berufen .

*
WTB . Paris . 12. Zlpril .

Der Präsident der Republik hat dem Abge -
ordneten Ariftide Briand die Kabinetts -
bildung angetragen . Briand wird heute
abend nach Beratung mit seinen Freunden und
nach Prüfung der politischen Lage dem Präsiden -
ten der Republik mitteilen , ob er den Auftrag
annehmen könne .

Die Haltung der Sozialisten .
TV . Paris . 14 . April .

Der sozialistische Nationalrat trat gestern nach -
mittag 1 Uhr wieder zusammen . Man rechnet
mit einer kehr stürmischen Debatte und sogar mit
einer Nachtsitzung . Aeußerungen von maßgeben -
den Sozialisten ließen darauf schließen , daß sich
keine große Mehrheit für den Eintritt in das
Kabinett ergeben werde . So läßt vor allem Leon

?
llnm , der anerkannte Führer der Sozialisten ,
einen Zweifel mehr darüber , daß er persönlich

jeder aktiven Mitioirkung der sozialistischen
Gruppe abgeneigt ist . Im Verlaufener gestrigen
Besprechungen hat L^ on Blum erklärt , daß ,
wenn die Sozialtstische Partei sich zu einer Zu -
sammenarbeit mit einer Regierung entschließe ,
ik sicherlich nicht die von Briand sein werde .
ES ist jedoch nicht ausgeschlossen , daß sich evtl .
innerhalb der Sozialisten eine Scheidung roll -
tieht . Boncour hat folgendes erklärt : „Die Ab -
lehnung des Eintritts in das Kabinett ist noch
lange keine feststehende Tatsache ." Von Bedeu -
tung ist die Haltung deS Allgemeinen Gewerk -
fchaftSbundeS . der im vergangenen Jahr die
Uebernahme eines MinisterportefeuillcS sehr be-
fürwortete .

Briands Verhandlungen
mit den Parteien.
TU . Paris , 14 . April .

Die Kabinettskrise ist noch immer ungelöst .
Briand hat auch während des gestrigen Tages
dauernd Besprechungen mit den Parteiführern
abgehalten , ohne daß die Lage hätte geklärt wer -
den können . Alles hängt offenbar von der Ent -
scheidung ab , die der für heute Nachmittag ein -
berufene Nationalrat über den eventuellen E i n -
tritt der Soziali st en in das Kabinett
stellen wird .

Große Beachtung findet die Besprechung Bn -
ands mit dem Gouverneur der Banane de
France Robtneau , der damit gedroht hat , daß
die Veröffentlichung der Wochenbilanzen auf -
hören würde , wenn nicht für spätestens morgen
die ungesetzliche Ueberschreitung des Notenum¬
laufs durch einen besonderen Gesetzeserlaß nach-
träglich legalisiert werden sollte . Robineau hat
dem „ Paris Soire " zufolge die Bildung eine »
vierundzwanzigstündigen Geschäktsmini -
steriums zur Durchführung dieser Maßnahme
vorgeschlagen . Auch de Monzie soll sie dem
Präsidenten ber Republik nahegelegt haben . Doch
wird von der Bildung eines solchen Kabinetts
wahrscheinlich abgesehen werden , da sowohl
Briand wie auch Loucheur formell dagegen
Stellung nahmen .

Briand wurde gestern abend noch einmal vom
Präsidenten der Republik empfangen und gab
nach der Unterredung folgende Erklärung ab :
Ich glaube sagen zu können , daß ich überall war -
mem Zuspruch und großer Teilnahme für meine
Aufgab « begegnet bin . Ich würde indessen
lügen , wollte ich sagen , daß ich ans allen Seiten
dasselbe Entgegenkommen gefunden hätte . Ge -
wisse Grippen haben Vorbehalte geäußert . Ich
werde heute mittag erneut zum Präsidenten der
Republik zurückkehren und ihm Bericht ii !>er
meine Untreredung , die ich im Laufe des Heu-
tigen Vormittags haben werde , erstatten . Meine
endgültige Antwort , ob ich zur Bildung des
Kabinetts in der Lage bin oder nicht , werde ich
aber erst heute abend 7 Uhr erteilen können .

Ich muß nunmehr abwarten , bis der sozialisti -
sche Nationalrat schlüssig geworden ist . ob er
mir seine Unterstützung angedeihen läßt . Ich
bin der Ansicht , daß mein Ministerium nur unter
aktiver Beteiligung der Linksgruppeu lebcns -
fähig sein wird , halte mich aber außerstande , un -
ter den gegenwärtigen Umständen ein Kabinett
zu bilden , das nur von vorübergehender Dauer
sein würde . Meine Sauptsorge bildet die Fi -
nanzfrage und die Beziehungen des Staats
zur Banane de France . Ich bin der Ansicht , daß
die gesetzlichen Maßnahmen zur Regelung des
Geldumlaufs ausschließlich dem gegenwärtigen ,
mit der Erledigung der laufenden Geschäfte be-
trauten Kabinett zufallen wird .

Unterzeichnung des deutsch-
französischen Grenzabkommens.

TU . Paris . 14. April .
Gestern ist im französischen Außenministerium

ein deutfch - französisches Abkommen über die
Einrichtung der Grenzbahnhöfe an der
deutsch - französischen Grenze unterzeichnet wor -
den . Ferner wurde ein Vertrag über die Fest -
setzung der Grenze zwischen dem Reich und
Frankreich paraphiert , dessen formelle Un -
terzeichnung nach Beendigung gewisser techni -
scher Einzelheiten demnächst erfolgen wird . Für
Deutschland unterzeichnete das Abkommen der
Wirkliche Legationsrat v . Grünau , für
Frankreich der Referent im Außenministerinm
Brugere , die mit der Führung der Ber -
Handlungen betraut waren .

Lord Balfours Flucht
aus Damaskus .

WTB Damaskus . 11 . April .
Gestern nachmittag kam es hier wiederum zu

ernsten Ausschreitungen . Die Menge
griff die zum Schutze beorderte Polizei mit
Knüppeln an und versuchte unter einem Hagel
von Steinwürfen in das Hotel , das Lord B a l -
four bewohnte , einzudringen . Da man diese
neuen Unruhen vorausgesehen hatte , hatte Bal -
four das Hotel nicht verlassen . Regierungstrup -
peu mit Kavallerie . Panzerautos und Flugzeit -
gen , die Rauchbomben abwarfen , mußten herbei -
gezogen werden . Ihnen gelang es schließlich ,
die Menge zu zerstreuen . Eine Anzahl Polizi -
sten wnrde verletzt , darunter zwei ernstlich . Un -
gefähr SV Zivilisten wurden vcrwun -
det , von denen 15 inS Krankenhaus eingelie¬
fert worden sind . Der Oberkommissar , General
Sarrail , empfahl Balfour dringend , sofort
abzureisen . Während die Truppen die Auf -
merksamkeit der Menge ablenkten , fuhr Balfour
unerkannt im Auto mit unbekanntem Ziel ab .

Polizeipräsident a . O. pöhner
tödlich verunglückt.

LB . München , 14. April .

Ernst Pöhner , der frühere Polizeipräst »
beut , dann Rat am Obersten Landesgericht
Müncheil der weitesten Oe .ffeutlichkeit bekannt
geworden durch seine Beteiligung am Hitler -
unternehmen am 8. November 1023, ist aus et-
ner Autofahrt am Karfamötag in der Nähe
der Ortschaft Elzkirchen bei Westerhamm auf
der Fahrt nach dem Chiemsee tödlich « et »
unglückt . Pöhner war erst am 31 . März
von Landsberg , wo er seine Festungshaft ab -
büßte , mit Bewährungsfrist zurückgekehrt . Mit
dem gleichen Auto , mit dem er von Landsberg
nach München gekommen war , snhr er am
Karsamstag mit seiner Frau und seinem Sohn
nach dem Chiemsee zur Erholung . Bei Elz -
kirchen verlor der Wagen ein Vorderrad , gleich -
zeitig versagte wohl die Steuerung . Der Wa -
gen ging über die Straßenböschung und über -
schlng sich, Pöhner flog im Bogen auf das Feld ,
brach das Genick und war sofort tot . Seine
Frau und sein Sohn erlitten schwere Knochen -
brüche . Der Wagenlenker kam unverletzt
davon .

*

Ernst Pöhner wurde 1870 in Hof als Sohn
eines KanzleirateS geboren . Er studierte Rechts -
Wissenschaften und trat dann in de ^i bayerischen
Justizdienst ein , wo er von 1904 bi 1919 Land¬
gerichtsrat in München war . Am Krieg nahm
er als Offizier teil . Am 6 . Mai 1919 wurde er
von der damaligen sozialistischen Regierung
Hoffmann zur Leitung des Münchener
Polizeipräsidiums berufen . Dieses Amt
befand sich infolge der Münchner Räte -Regiernng
im Zustande völliger Auslösung . Es gelang P .
bald wieder Ordnung zu schaffen . Politisch ivar
Pöhner bisher nicht hervorgetreten . Jedoch war
es beim Kapp - Putsch Pöhner , der in der
Morgenfrühe des 14 . März 1920 zusammen mit
dem Reichswehroberbefehlshaber , General von
Möhl , dem Staatskommissar von Oberbayern ,
Regierungspräsident Dr . von Kahr und dem
Landeshauptmann der Einwohnerwehren , Dr .
Escherich , beim Ministerpräsidenten Hoffmann
erschien und gemeinsam mit diesen Herren zwecks
Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung die
Ernennung des Generals von Möhl zum
Staatskommissar für Bayern verlangte .

Heber dieser Frage kam es zum Rücktritt des
Kabinetts Hoffmanu und zum Ausscheiden ber
S .P .D . aus der Regierung . Die S .P .D . trat
mehr und mehr in scharfe Opposition zum neuen
Kabinett von Kahr und persönlich zum Mini -
sterpräsidentcn von Kahr . Die gleiche Oppo -
sijionsstellung nahm sie nunmehr auch gegenüber
Pöhner ein . Die Angriffe auf ihn und auf seine
„parteiische Amtsführung " mehrten sich und im
Laufe der wiederholten Mcinungsverschieden -
heiten zwischen der bayer . Regierung Kahr und
dem Reichskabinett vereinigte sich die sozialisti -
sche Presse aller Parteien nicht nur in Bayern ,
sondern im ganzen Reich zu scharfem Kampf ge-
gen die „Reaktion in Bayern " nnd gegen das
„System Kahr -Roth - Pöhner "

. Die Krise , die
im September 1921 über der Frage der Au »-
Hebung des bayerischen Ausnahmezustandes ent -
stand , führte zum Rücktritt des Kabinetts von
Kahr . Diesem schloß auch P . sich an . Er wurde
nunmehr am IS« 10 . 1921 zum Rat am Obersten
Landesgericht ernannt .

Pöhner trat dann in der Öffentlichkeit erst
wieder durch feine Beteiligung am Hitler -
Putsch (8 . November 1923) hervor . Er nahm
damals das ihm von Hitler zugedachte Amt
eines bayerischen Ministerpräsidenten an . Mit
Hitler wurde er daraufhin im März 1924 nach
einem langen Prozeß vor dem Münchener
Volksgericht zu Sjähriger Festungshaft vernr -
teilt . Außerdem wurde P . im Juli 1924 vom
Disziplinarhof zur Dienstentlassung verurteilt .

Inzwischen wurde P . im April 1924 auf der
nationalfozialistischen Liste in den bayerischen
Landtag gewählt . Ende November 1924 er -
klärte er seinen Beitritt zur D,e u t fch n a t i o -
nalen Partei .

Eröffnung der internationalen Mustermesse in
Mailand .

TU . Mailand , 14 . April . Hier wurde die 6 . in¬
ternationale Mustermesse in Mailand in Gegen -
wart des Herzogs von Bergamo eröffnet . Der
König wurde durch Minister Nava vertreten .
Außerdem waren die Spitzen sämtlicher Bchör -
den und Vertreter der Industrie und des Hau -
dels und fast sämtliche ausländischen Kommissare
und Konsuln , darunter auch die deutschen
Vertreter , erschienen . Mussolini hatte tele -
graphisch seine Glückwünsche übermittelt und den
ausländischen Vertretern auf der Messe den
Dank der Regierung ausgesprochen . Er weist
darauf hin , daß die Messe einen Ueberblick über
das Schaffen und die Arbeit des neuen Italien
gebe und daß die Nation mit großer Disziplin
am Wiederaufbau arbeite .

Im Wiederaufbaugebiet
Nordfrankreichs .

fVou unserem Sonderberichterstatter . !
II.

Der Stand der Wiederausbauarbeit . — Die
mangelhafte Organisation . — Die staatliche
Förderung der Wicderaufbantätigkeit . — Das
Wiederbeöölkerungsproblen, . — Die fremde

Einwanderung .
Dr . E . S. Wesentlich besser sind die Verhältnisse

in denjenigen Gebieten , die den eigentlichen
Kampfzonen vorgelagert waren , sowie in den
Gegenden , in denen sich nur der Bewegung ? -
krieg abgespielt hat . Wohl waren auch hier die
Dörfer ganz oder teilweise zerstört , aber der
Boden ist nicht völlig unbrauchbar gemacht
worden . . Schützengräben und Granatentrichter
waren seltener . Hier ist der Wiederaufbau in
weitem Maße vollzogen . Die Felder sind wie -
der bestellt, - die Häuser sind zum überwiegen -
den Teil wieder aufgebaut . Nicht daß man
keine Baracken als Notwohnungen mehr an -
treffen würde : sie bilden aber nicht mehr die
Regel , sondern die Ausnahme .

Wieder anders zeichnet sich endlich das Bild
in den Städten , die jahrelang in unmittelbarer
Nähe der Front lagen und starken Bcfchießuu -
gen ausgesetzt waren , wie Verdnn . Reims ,
Soissons , St . Quentin , Arras , Lens , um nur
die Wichtigsten zu nennen von denen , die am
stärksten gelitten haben .

Es ist zweifelsohne eine riesige Aufgabe und
erfordert ein großes Organisationstalent , eine
zu zerstörte Stadt von über 100 000 Einwoh -
nern , wie sie Reims vor dem Kriege zählte ,
wieder aufzubauen , mii > auch die Aufgabe , eiue
Stadt von 20 000 Einwohnern wie Verdun , oder
auch nur 8000 Einwohnern , wie Albert , aus
den Ruinen wieder erstehen zn lassen , ist kein
Kinderspiel . D ^ ^ bei aller Berücksichtigung
der Größe der Aufgabe wird ein unbefangener
Beobachter , heute , » ach fast 6 'A Iahreu des
Wiederaufbaues , nicht zum Schlüsse kommen
können , daß die gestellten Aufgaben befriedigend
gelöst worden wären . Ans keinem anderen Ge -
biete des Wiederaufbaues macht sich so stark der
Mangel einer richtigen Wiederaufbau - Organi -
fation bemerkbar wie gerade in den Städten .

Um nur ein paar Beispiele zu geben . Wenn
man heute noch , mitten in einer Reihe von auf -
gebauten Häusern , im Zentrum einer Stadt ,
einen Trümmerhaufen sieht , oder wenn man
wiederum aus einem der Hauptplätze der größten
Stadt des großen Distrikts erblickt , wie die
Hälfte eines Gebäudes aufgebaut wurde , wäh -
rend , getrennt durch eine Brandmauer , die
andere Hälfte noch in Trümmer liegt , so muß
man zum Schlüsse kommen , daß hier etwas nicht
ganz klappen kann : denn die genannten Bei -
spiele wiederholen sich in einer einzigen Stadt
in Dutzenden von Fällen und bilden nicht etwa
krasse Ausnahmen .

Die große Aufgabe des Wiederaufbaues einer
großen Stadt in kurzer Frist kann ebeu unseres
Erachtens nicht dadurch gelöst werden , daß jeder
einzelne der Geschädigten an der alten Stelle ,
wie und wann es ihm paßt und wie er Kapital
besitzt oder welches vom Staate erhält , sein
Haus wieder aufrichtet . Dies ist aber im
wesentlichen die Methode gewesen , wie sie in
den Städten Nordost - Frankreichs angewendet
wurde . Man wollte diese Eigenart der Städte
nicht durch moderne Reihenbauten zerstören .
Das kann sich aber doch nur auf wenige Plätze
ultd Straßcnzüge beziehen , denn das künst -
lerifche Interesse bezog sich auch hier — dies
gilt auch für Reims als der wertvollsten Stadt
— nur auf einen kleinen Teil der ehemaligen
Stadt . Man darf übrigens wohl mit Recht be-
zweifeln , daß die jetzige Art des Wiederaus -
banes städtebaulich Besseres leiste als ein
organisierter Wiederaufbau , ganz abgesehen von
den erhöhten Kosten . Einige Gründe kann man
allerdings angeben , die den Mangel einer
großzügigen Organisation des Wiederansbanes ,
wenn auch nicht entschuldigen , so doch einiger -
maßen erklären . Als erster Grund muß gcioiß
der sich mehr nnd mehr verstärkende Kapital -
mangel angesehen werden . Mit der fortschrei -
tenden Zeit war der Staat immer weniger in
der Lage , mit seinen Mitteln den Wiederaufbau
rationell zu unterstützen . Gerade die Städte
beklagen sich , daß sie immer zurückgestellt wor -
den seien mit ihren Forderungen zugunsten der
Landwirtschaft uud ber Industrie .

Wie verhält es sich nun damit ? Im ganzen
hat der Staat bis Ende 1924 an Unterstützungen
für den privaten Wiederaufbau S8 Milliarden
Franken ausgerichtet . Davon sind an die Land -
Wirtschaft 12 Milliarden gekommen , an die In -
dustrie 23 Milliarden und ebensoviel an den
Kandel , das Handwerk , die Rentner usw . Nur
muß man beachten , das , die Unterstützung nur
zum Teil in bar geleistet wurde . Die Industrie
beispielsweise hat von ihren 23 Milliarden nur
3 Milliarden in bar erhalten , weitere 8 Milliar -
den wurden in Valuta geleistet und 7 Milliar -
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den in Obligationen und BonZ des Staates ,
teilweise erst in 10 oder gar 20 Jahren rückzahl -
bar . >Serade diese Form der Entschädigung ist
aber in jüngster Zeit immer mehr die Regel ge-
worden , und gerade mit ihr ist dem Geschadigten
am wenigsten gedient , da beim heutigen Stand
des Zinsfußes die Forderung nur mit beträcht -
lichem Verlust realisierbar ist.

Ein unseres Erachtens noch wichtigerer Grund
für den schleppenden Verlauf des Wiederaus -
baneS liegt aber nicht im Kapitalmangel be -
gründet , sondern in der relativ wenig zahlrei¬
chen Bevölkerung Frankreichs . So paradox eS
klingen mag ! iu den meisten der in Frage kom -
wenden Städte besteht , trotzdem der Wiederauf -
bau noch lange nicht völlig durchgeführt ist . kein
Wdhnungsmangel ; man ist im Gegenteil direkt
überrascht über die zahlreichen Angebote an
Wohnungen und leerstehenden Häusern . Ein
Grund dafür ist wohl , daß »roch immer ein Teil
der Bevölkerung in Notwohnungen banste , was
wohl primitiv aber eben auch dillig ist.

Der tiefere Grund ist aber ein anderer .
Frankreich zählt hente , trotz der Einverleibung
von Elsaß -Lothringen mit fast zwei Millionen
Seelen , kaum so viel Einwohner wie vor dem
Kriege . Dies bedeutet natürlich für das alte
Teritorium einen Bevölkerungsverlust in der
oben genannten Höhe ? es sind nun gerade die
vom Kriege betroffenen 10 Departemente , die
Sc » Bevölkerungsverlnst zum größten Teil zu
tragen haben . In diesen Departementen sind'

neben den eigentlichen Kriegszonen in erster
Linie die in der Nähe der Front gelegenen
Städte , die den stärksten Ausfall verzeichnen .
Nohen den direkten Kriegsverlusten macht sich
hier sehr stark bemerkbar , daß nach dem Kriege
ein großer Teil der alten Bevölkerung nicht
wieder an ihren ehemaligen Wohnsitz zurück -
gekehrt ist . um sich der mühsamen Arbeit des
Wiederaufbaues hizngeben . Sei es . weil dies
infolge der gänzlichen Zerstörung überhaupt
unmöglich war , sei eS weil sie anderwärts ein
entsprechendes Auskommen gefunden hatten .
DaS letztere ist vor allem von einem großen
Teil der einheimischen Textilarbeiter zu sagen ,
die sich eben dort angesiedelt haben , wo die
entsprechende Industrie in den Kriegsjahren
Fuß gefaßt hat .

Wie ernst das Problem für einzeln ? Städte
ist , mag die Lage von Reims illustrieren . Di -
rekt vor dem Kriege besaß diese Stadt eine
blühend « Textilindustrie , die einen großen Teil
der Bevölkerung von 115 000 Einwohnern ( 1911)
ernährte ; diese Textilindustrie ist — mit einem
Teil der übrigen Industrie — nicht wiederge -
kehrt nach dein Kriege , und sie trifft auch keine
Anstalten zur Rückkehr . Andere Industrien —
wir nennen in erster Linie die Herstellung von
Champagner , dann die Biskuitfabrikation —
sind wiedergekehrt , denn sie sind an ihren
Standort gebunden . Die Stadt zählt heute so-
nach mehr als die Hälfte der Bewohner vvu
1014 uiiii ohne Schaffung neuer Industrien be-
steht für sie wenig Hoffnung , daß sie wieder ihre
frühere Bedeutung erlangt .

Die Schaffung neüer Industrien ist für Frank¬
reich im allgemeinen und für das Wiederaufbau -
gebiet im besonderen aber deshalb so schwierig ,
weil keine stark wachsende Bevölkeruü 'g zur
Schaffung neuer Berdienstmöglichke iten drängt .
Im Gegenteil , seit ISA hat wiedernmm ein
ununterbrochener Rückgang der Geburten ein -
gesetzt,- für das verflossene Jahr ist man bei
7&2 000 Lebe ndgebore nen wieder bei einer Zalil
angelangt , die niedriger ist als die entsprechende
Ziffer für 1S13 .

• So ist wohl kaum damit zu rechnen , daß
Frankreich aus eigner Kraft imstande sei , das
Problem der Wiederbevölkerung der ehcmali -
gen Kriegsgcbiete des Nordostcus zu lösen , l>at
es doch den Wiederaufbau bis jetzt auch nur
unter Heranziehung starker ausländischer Kon -
tingente vollziehen können . Es waren vor
allem Polen , Italien und Spanien , die heran -
gezogen wurden . Bon ersteren soll in den
Fahren 1910—1024 nicht weniger als eine halbe
Million nach Frankreich gekommen fein Da
es sich in de » meisten Fällen nur um eine zeit -
wellige Zuwanderung handelt — außer einer

gewissen Anzahl von Bergleuten beabsichtigt der
größte Teil der Eingewanderten wieder nach
Polen zurückzukehren oder dann nach Amerika
weiter zn wandern — und um schwer assimi -
lierbare Elemente zudem , dürfte auch von die -
ser Seite her eine befriedigende Lösung des
Wiederbevölkerungsproblems nicht zu erwarten
sein .

Die Schweiz und die
Oberrheinsrage.

TU. Bern , »14. April .
Der schweizerische Bundesrat hielt eine

Extrasitzung ab zur Besprechuug der Jnstruk -
tionen für die schweizerische Delegation zur
R h e i u z e n t r a l k o m m i s s i o n , deren Ta -
gnng in Straßburg am IS . April beginnt . Der
eine der schweizerischen Delegierten , Dr .
Herold . Direktor der Eisenbahnabteilung ,
wohnte der Bnndesratssitznng bei und legte
den derzeixigen Stand der Angelegenheit dar .
Die neuen Instruktionen sind int wesentlichen
eine Bestätigung der früheren . An der kom -
Menden Tagung der Rheinzentralkommission
wird indessen die Frage der Kostenverteilnng
eine gewisse Rolle spielen .

Rheinregulierung oder Seitenkanal
in französischer Auffassung.

(Eigener Dienst des Karlsruher TagbZattes .)
E . Paris . 13 . April .

Die Handelskammer von 'Nancy veröffent -
licht eine Denkschrift über den elsässischen Rhein -
kanal , in der zunächst festgestellt wird , daß sich
die deutsche Presse fast einstimmig gegen diesen
Plan ausspreche und daß Deutschland mit allen
Mitteln versuche , die Interessen der verschiede -
nen Rheinnachbarn ans dem Rhein entgegenzu -
stellen . Die genannte Handelskammer tritt
dann mit großem Nachdruck für eine möglichst
schnelle Ausführung des französischen
Projektes ein , das durch die neuen nutzbar
gemachten Wasserkräfte große Ersparnisse er -
laube und der internationalen Schiffahrt die
größten Vorteile und Sicherheiten biete .

Der Zweck dieses Projektes sei ausschließlich
wirtschaftlicher Natur ( ! ) . Die Handelskammer
spricht hierauf den Wunsch ans , daß die sran -
zöfifche Regierung an der nächsten Konserenz
der Zentralrheinkommisfion mit Energie für
das französische Projekt eintrete , das ans dem
Vertrag von Versailles basiert sei . und daß sie
sich gegen all » Manöver , die die Unternehmung
zugunsten der Schiffahrt zn ffark belasten wol¬
len , um das Projekt des Rheinkan .ilS zu Fall
zu bringen , ' verteidigen werde . Es ist sehr
wahrscheinlich , daß sich die übrigen Handels -
kammern in Ostfrankreich ebenfalls dem Wunsch
der HandelK ^ " i ' m ? r von Nancy anschlichen
werden .

Die belgische Kabinettskrise.
(Eigener Dienst des Karlsruher Tagblaites .I

E . Brüssel . 11 . April .
Der König hat beschlossen , seine Besprechun -

gen über die Lösung der Ministerkrise bi zum
nächsten Dienstag zu verschieben , da zahlreiche
Politiker sich bereits in die Osterserien begeben
haben . Die Führer der Katholiken hielten heute
vormittag eine Versammlung ab , an der auch die
Führer der christlichen Demokraten und der
Führer der vlamischen Katholiken teilnahmen .
Es wurde beschlossen , daß die genannten Frak -
tionen mit den Katholiken einen Block bilden
werden , um das Kommen einer sozialistischen
Regierung zn vereiteln . Vandervelde hatte bis
jetzt anf die Unterstützung der Christlich -Sozia -
len gerechnet . Da außerdem die Liberalen be-
reits beschlossen haben , weder mit den Katholiken
noch mit den Sozialisten zusammenzugehen , so
haben sich die Aussichten sür ein Kabinett Van -
dervelde bedeutend verschlechtert . Es wurde
außerdem in der heutigen Versammlung der Ka -

tholikensührer beschlossen , Unterhandlungen mit
den Liberalen zu eröffnen , um diese von ihrem
Beschluß abzubringen , nicht mit den Katholiken
zusammenzugehen . Wenn diese Unterhandlungen
Erfolg hätten , wären die Sozialisten vollständig
matt gesetzt .

Oesterreichische Kreditsragen .
wex . Wien , 11 . April .

In der nächsten Zeit wird die Kontrollkom -
Mission des Völkerbundes zusammentreten , um
sich auch mit der deutsch -österreichischcn Kredit -
frage zu beschäftigen . In den leitenden Lon¬
doner Kreisen hat man aus den Verhandlungen
mit dem Finanzminister Dr . Ahrer die Ueber -
zeugung gewonnen , daß das Gleichgewicht
im deutsch-österreichischen Staatshaushalte nun¬
mehr wirklich hergestellt sei , und deshalb kein
Hindernis mehr dagegen besteht , wenigstens
einen Teil der aus dem Erlöse der Völker -
bnndanleihe verbliebenen Reserve von insge -
samt 42 Millionen Dollars produktiven Zwecken
zuzuführen , aus ihr also in erster Linie den
Bedarf der deutsch -österreichischen Bundes -
bahnen für die Erneuerung ihres rollenden
Materials und die raschere Durchführung ihrer
Elektrifizierung zu bestreiten . Statt den hier -
für vorgesehenen Betrag von rund 22 Millio -
nen Dollars durch eirfe neue besondere Anleihe
zu schaffen , soll das weniger kostspielige Ver -
fahren der Entnahme aus der Reserve des Völ -
kcrbnndkrcditcs eingeschlagen werden .

Da auch die Aufnahme einer neuen Anleihe
an die Zustimmung des Völkerbundes gcbun -
den wäre , ergeben sich auch in dieser Beziehung
für die Entnahme aus dem Erlöse der Völker -
bundsanleihe keine besonderen Schwierigkeiten ,
die nicht auch bei der Begebung einer eigenen
Bundesbahnanleihe zu überwinden wären . — ■
Man erwartet deshalb hier bestimmt , daß die
Kontrollkommission des Völkerbundes das dies -
bezügliche Ansuchen der deutsch-österreichischen
Regierung rasch erledigen uud dadurch sie in
Stand setzen werde , ausreichende Arbeitsge¬
legenheit im Inlande zu schaffen und dadurch
die Zahl der Arbeitslosen erheblich herabzu -
setzen.

Deutsthes Kindt
Zusammenstöße zwischen Reichsbannerleuten

und Völkischen.
TU . Berlin , 14. April . Wie die Morgenblät -

ter melden , kam es am Ostermontag zu
schweren Zusammenstößen zwischen Reichsban¬
ner len ten und Kommunisten bei einer Zieichs -
bannerfeier im Rheinsberg ,

61 Opser aus der Weser geborgen.
TU . Berlin , 14 . April . Wie die Morgen -

Blätter melden , sind bis jetzt 61 Opfer des Velt -
heimer Unglücks geborgen .

Hastentlassungsantrag Höfles.
WTB . Berlin . 14 . April . Der frühere Reich ? -

postminister H ö f l e . der sich feit langer Zeit
unter der Anschuldigung der Bestechung in Un¬
tersuchungshaft befindet , wurde in den letzten
Tage » vom Untersuchungsrichter nochmals ein -
gehend über die gegen ihn erhobenen Vorwürfe
abschließend vernommen . Im Anschluß an diese
Vernehmung hat , wie der „Vorwärts " meldet ,
Rechtsanwalt Dr . Arlsberg einen eingehend
begründeten Haftentlassungsantrag ge -
stellt .

Eins schwindelhafte Zeitschristengründung.
WTB . Berlin,

*
14 . April . Seit einem halben

Jahre beschäftigte sich die Kriminalpolizei mit
den Zeitnngsgründungen des aus Bannemin
auf Usobom gebürtigen Steinsetzers Friedrich
P o t e n b e r g . bis sie ihn jetzt festnahm und
feinen Betrieb schloß . Palenberg gründete eine
Anzahl Zeitschriften , so u . a . Haustierarzt für
jeden deutschen Landwirt "

, „Deutscher Heim -
buuö " und „Moderne Viehzucht "

. Für 2.20 .M
monatlich sollte jeder Abonnent Stoff für einen
Anzug oder ein Kleid vollkommen gratis crhal -

teu ( ! ) Jeder Abonnent und feine Ehefrau
waren angeblich anch kostenlos gegen Unfall
und dauernde Erwerbsunfähigkeit mit (5000
Goldmark versichert . Palenbergs Unternehmen
beschränkte sich im wesentlichen auf daö Einzie -
hen der Bezugsgebühren . Er lieferte weder
Anzug noch Kleiderstoff und bezahlte bei der
Versicherung keine Prämien . Die hiesige Kri -
minalpolizei ermittelte auf Grund mehrerer
Anzeigen , daß dem Zeitungsgründer mindestens
20000 Leute inS Garn gegangen find .

ÄerschiedeneMeldungen
Rumänischer Ministerrat über den deutsch-

rumänischen Streitsall.
TU . Paris , 14. April . Aus Bukarest wird ge-

meldet , daß der Ministerrat gestern zum deutsch -
rumänischen Streitfall Stellung nahm . Im Fi »
Nanzministerium fand in der Angelegenheit eine
Besprechung zwischen Duca , Bratianu und
dem rumänischen Delegierten in der Repara -
tionskommission statt .

Durch Blitzschlag getötet.
WTB . Dresden , 14. April . Gestern nachmittac ,

gingen in einem Tale der Sächsischen Schweiz
schwere Gewitter nieder . Gegen 4 Uhr
nachmittags schlug der Blitz in eine große , die
Feste Königstein besichtigende Touristengruppe
ein . Drei Personen wurden sofort getötet . 6
schwer und 13 leicht verletzt . Die Schwerver -
letzten sind im Königsteiner Krankenhaus unter -
gebracht , während die Leichtverletzten mittels
Automobilen in ihre Onartiere gebracht wur¬
den . Gehäudefchaden ist nicht gemeldet worden .

WTB . Dresden , 14 . April . Zu dem Blitzschlag¬
unglück in Königstein meldet der „Dresdener
Anzeiger " : Gegen 4 Uhr nachmittags zog sich ein
schweres Gewitter über die Sächsische Schweiz ,
das sich plötzlich über K ö n i g st e i n entlud ,
ohne daß dort vorher Regen niedergegangen
war .

' Ein Blitz traf anf der Feste Königstein
eine Grnppe von etwa 30 Ausflüglern , die sich
auf der Nordostbastion , an der sogenannten Kö -
nigsnase , befanden . Der Blitz traf zuerst eine
Eiche , unter der die Leute standen , und sprang
dann auf daS Gitter über , daS die Eiche um -
gibt . An dieses Gitter hatten sich drei Personen
angelehnt , die sofort getötet wurden . Die
Wirkung des Blitzes war die einer einfchla -
gen den Granate . Sämtliche Personen
wurden sofort niedergeschlagen und lagen be-
wußtloS mit verbrannten und zerfetzten Klei -
Sern umher . Hilfe war schnell zur Stelle , da
sich eine Abteilung des Pionierbataillons Nr . 2
auf der Festung befand und auch die SanitätS -
kolonne Königstein mit mehreren Aerzten sofort
herbeieilte . Die Getöteten find : Hermann
Großmann ans Breslau , Victoriastraße S4 ,
Johannes Groschwitz aus Lcngefeld im Erz -
gebirge und Frau Maria Göritz auS Pirna ,
Moltkestraße 11 . Unter den Leichtverletzten be-
findet sich Herbert Stein ke ans Charlotten -
bnrg , Wilmersdorfstratze 86.

Schweres Autounglück .
Pr . Berlin . 14 . April . Wie aus Schneidemühl

gemeldet wird , stieß am Ostersonntag das Per -
soncnauto des Kaufmanns H i r f ch f e l d auf
der Königsberger Ehausee in der Nähe der
Stadt Schochau an der Grenzmarke mit dem
Fuhrwerk eines BäckerS aus Ratzebuhr zusam -
men . Das Automobil wurde umgeworfen und
die Insassen herausgeschleudert . Hirschfeld und
fein verheirateter Sohn wurden auf der
Stelle getötet . Die übrigen 5 Insassen
erlitten Armbrüche und zum Teil schwere Quet¬
schungen . Auch die beiden Insassen des Fuhr -
werks wurden vom Wagen geschleudert und er -
litten Verletzungen .

Erdbeben in Algier.
WTB . Paris , 13 . April . In Konstautin ( Al >

gier ) ist , wie von dort aus gemeldet wird , heute
vormittag 8.43 Uhr ein ziemlich schweres Erd¬
beben vernommen wo öden , das über eine Mi -
nute lang andauerte .

Ii - B D Kallerstraße 1
*67 , I . fPfc _ - B W ermöglichen den Kauf eines erstklassigenKart Lang «jssä .« yunstige Bedingungen Pianos «t Harmoniums

Vom Leben auf
anderen Welten .
Bou

Dr . Friedrich Krüger .

Wohl jedem denkenden Menschen ist wohl zu -
weilen , wenn er nachts das Auge durch den
flimmernden Steruenreigen wandern ließ , die
Frage genaht , ob es nicht auch dort drüben , jeu -
feite unserer kleineu Erde, bewohnte Wel -
ten gibt . Und diese Frage ist lauter und ein -
dringlicher erhöhen worden , seitdem wir wissen ,
daß unsere Erde nicht der Mittelpunkt des Welt -
alls , sondern nur ein winziger Wandelstern ist,
der nach bestimmten Gesetzen seine Bahn um
die Sonne zieht . Aber neben der S » nnenmasse ,
die dem Erdbewohner Licht und Wärme iu
überreicher Fülle spendet , gibt es noch viele
Millionen Sounen im Weltall , und zwar
Sonnen jeden Alters : werdende Sonnen , ferner
heißglühende . die im höchsten Stadium leuchten ,
und alternde Sonnen , die bereits in Rotglut
verlöschen und an den dunklen Flecken ihrer
Oberfläche die Spuren der Schlackenbildnng
und der Erkaltung deutlich erkennen lassen . Die
Beobachtung hat gezeigt , daß unzählige dieser
fernen Sonnen von anderen e 11 £ o r =

p c r n (önnflcit Nebensonnen oder Planeten )
n m f r c i st werden , und so ivissen wir , daß
unser engeres Sonnensystem im Universum
millionenfach sich wiederholt , und w,r suhlen ,
daß die Schöpfung in der Fülle ihrer beza » -
verndcn Erscheinungen tiefste Wunder birgt .

Aber : bewohnte Welten — wo findet sie das
suchende Auge ? Kein Laut tönt durch das
dnukle Sphärenranschen herüber zn unS auf
unsere Erd - Jnfel . Wir hören , wenn wir stnmm
hinauslauschen , nnr das Blnt , das in » ns das

Urlied der Schöpfnng fingt . Die Sterne schwei-
gen und ihr überirdischer Glanz schmückt die
Feier dieser späten Stunde . Halten wir Um -
schau in unserem Sonnenreich , d . h . in dem
kleinen Bezirke unseres Sonnensystems , dem
insgesamt acht Planeten angehören . Aber jeder
einzelne dieser acht Wandelsterne befindet sich
in einem anderen Stadium der Entwicklung ,
hat seine durchaus besondere Bewegungs -
gefchwindigkeit und daher auch feine ganz andere
Tages - und Jahreslänge . Der Erdbewohner
wird , wenn er die Verhältnisse der Erde als
Maßstab annimmt , den Planeten Merkur als
unbewohnbar erklären müssen , da dieser Man -
delstern infolge seiner großen Sonnennähe
etwa sechsmal mehr Wärme zugestrahlt erhält
als unsere Erde , und so, da er der Sonne
immer dieselbe Seite zuwendet ( also keine
Achsendrehung anstveist , der ununterbrochenen
sengenden GlutsiMc des Sonnenballs ausgesetzt
ist . Wesentlich anders liegen die Verhältnisse
bei der Venu s , unserem Morgen - uud Abend -
stern . Anch sie steht der Sonne erheblich näher
alö unsere Erde . Aber es scheint , als ob diese
Schwesternweli mit unserem Planeten dennoch
gewisse Wesenszüge gemeinsam hätte . Venus
und Erde haben etwa die gleiche Größe . Aller -
dings ist die Venus ständig in dichte Wolken -
massen gehüllt , die vermutlich nur einen ge»
ringen Teil des Sonnenlichtes durchlassen , von
dem wiederum ein Te ^l absorbiert wird , so daß
immerwährende Gewitternacht die Oberfläche
bedecken dürfte . Vermutlich wird das Leben sich
dort drüben bereits in den ersten Formen regen
und im dunklen Schoß ungeahnte Wnnder auf¬
keimen lassen .

Ein ganz anderes Bild zeigt sich uns , wenn
wir den Mars aussuchen . Er kreist bereits
außerhalb der Erdbahn um die Sonne , ist also
von dieser weiter entfernt und erhält nur etwg

40 Prozent derjenigen Sonnenstrahlung , die
auf die gleiche Fache der Erde fällt . Die Tem -
peratur auf dem Mars muß für eine » Erd -
menschen geradezu unerträglich fein uud selbst
am Marsäquator dürfte das Thermometer
mehrere Grade unter Null anzeigen . Nicht nur
die geringere Sonnenstrahlung ist die Ursache
dieses unwirtlichen Klimas , sondern auch die
äußerst dünne Lufthülle , die gegen die Einwir -
kung der Weltraumkälte (278 Grad unter Null ) ,

' besonders nachts , nur einen ganz geringen
Schutz gewährt . Der dünne Luftmantel führt
nur zu sehr geringfügigen Niederschlägen und
gibt zu der begründeten Annahme Anlaß , daß
auch der Wasservorrat des MarS nahezu er -
schöpft ist . Der schwedische Astronom Svante
Arrhenius nimmt übrigens an , daß die ehe-
maligen MarSmeere nur noch ausgedehnte
Salzsteppen sind . Wenn es dort drüben auf
dem Mars Menschen gibt <was übrigens
mehrere Gelehrte annehmen ) , so werden eS
zweifellos Menschen anderer Art sein , als wir ,
von der Natur befähigt und ausgerüstet , den
harten Lbeuskampf zn führen, ' aber nichts be -
rechtigt uns , anzunehmen , daß es Wesen ge-
ringerer Artung sind als wir . Denn wer will
sagen , ob nicht gerade die härtere Lebensform
die Intelligenz jener problematischen Mars -
bewohner zu höheren Leistungen erweckt und
zur Führung eines beispiellosen Kampfes nms
Dasein befähigt hat ? Das Wesen der rätsel -
hasten „Marskanäle "

( falls es sich dabei nicht
um optische Täuschungen handelt ) ist noch un -
ergründet und auch die verschiedenen (zweifel -
los sehr scharfsinnigen ) Hypothesen bieten
keine zweifelfreie Lösung der umstrittenen Phä -
nomene .

Auf den übrigen vier Planeten (Jupiter ,
Saturn , Uranus uud Neptun ) brauchen wir nach

' Leben nicht zu forschen , da diese Wandelsterne

sich noch in einem halbflüfsigen Zustand besin -
den und sich wegen ihrer Größe noch nicht ver -
festigt haben . Der Riesenplanet Jupiter , der
Mnfmal weiter von der Sonne entfernt ist , alS
unsere Erde , erhält außerdem 2Smal weniger
Licht und Wärme zugestrahlt als unsere Erde ,
der Neptun , der in dreißig Erdbahn -Halbmesser
Entfernung um die Sonne kreist , sogar nur den
900. Teil der Wärme , die unsere Erde empfängt .
ES ist möglich und , wenn man das Marsprob -
lem als ungelöst auf sich beruhen läßt , sogar
sehr wahrscheinlich , daß innerhalb unseres
eigenen Sonnensystems unsere Erde die einzige
bewohnbare und bewohnte Welt ist .

Aber der photographische HimmelSatlaS , diese ?
gigantische Adreßbuch der Sterne , verzeichnet
viele Millionen Sonnen , von denen sehr viele ,
sogar wohl die meisten , genau so von Planeten
umwandert werden , wie dies bei unserer eige -
nen Sonne der Fall ist . Und man kann sich
durchaus der Meinung des berühmten Schwe -
den Arrhenius anschließen , wenn er sagt : „Un -
ter diesen Wcltkörpern wird es manche geben ,
die Leben , vielleicht selbst auf höherer Enlwick -
lungSstnfe als das irdische , stehendes Leben
bergend Und nur im Geist können wir Erden -
menschen eine Brücke zu schlage » versuchen zu
jenen fernen Wesen , die dort drüben ihr nnbe -
kanntes Dasein führen , die aber mit unS viel¬
leicht eincö gemeinsam haben : daß auch sie , wie
wir , mit ihrer Sehnsucht in das Reich der
Sterne flüchten . EL werden gewiß andere
Lebensbedingungen sein : ein anderer Ablauf
der Zeiten , andere Luftdruckverhältnisse , andere
Temperaturen . Aber sehen wir nicht bereits
auf unserer eigenen Erde die mannigfaltigste
Verschiedenheit der Lebensformen ? Welch ein
Unterschied in der Lebensführung zwischen einem
Südsee - Insulaner und einem Eskimo , und
welche Mannigfaltigkeit der Wesen , die unsere
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Alls dem StadttrM
, Eröfsnungsvorstellung im Zirkus Krone.

Nur Si« ausgezeichnete fimlnziells Fuiik . ie -
rung hat eS erlaubt , daß ein Unternehmen wie
der ZirkuS Krone hier in Karlsruhe für « Tage
feine Zelte aufschlagen kann . ES bedarf wohl
keiner weiteren Bcgründuug , daß ein derartiger
WeltKirtuS mit vollen Häusern arbnt :n nnö
daß er demzufolge auch die allergrößten Städte
aufsuchen muß . Daß Karlsruhe zu äcrt Sta .' t -. n
nicht gehört , bei «denen der Besuch - in Risiko
ausschließt , ist jedem Einsichtigen klar . Erfreu -
lich darum , daß die Zirkusleitung die badische
Janldeshauptstadt in das Programm mit auf -
nahm , eine Tatsache , die die Karlsruher Sport -
freunde wohl mit veranlaßte . Direktor Krone
als Begrüßung einen Lorbeerkranz mit Schleife
in den badischen Farben überreichen zu lassen .

Di « mächtige Fülle ö« r gebotenen Leistungen
kann im einzelnen kaum besprochen werden ,
denn wenn man sich noch einmal vergegen --
wältigt , daß in drei Ringen und dann wieder
auf zwei Bühnen zu gleicher Zeit gearbeitet
wurde , und IS Jockeys , 22 Luftkünstler und
28 Akrobaten ans einmal ihre Künste zeigen ,
so spricht das deutlich genug . Immerhin der
ZirkuSfreund und - kenner fragt zunächst nach
Tierbeftanö und Dressur . Auch ' liier ist das ,
was Zirkus Krön « bietet , erstklassig , weltstäd -
tisch und imponierend . Schon der Aufzug des
Bestandes ist bestechend . Große , kleine Elefan -
ten , Kamele , Lamas , Zebras usw ., begleitet von
einem Gemisch fremder Völker , malerisch ge-
kleidet umkreisten in würdevollem Schritt die
Manege , gemustert und angestaunt von Tau -
senden . Die Vorführung der Pferde brachte in
öen 3 Ringen eine Zahl von 26 zu gleicher Zeit ,
frie unter dem Altmeister der Dressur Ahler
und den Herren Bauer und Rappa sehr
schöne und mannigfaltige Figuren liefen . Eine
besonders mächtig « Nummer war die Vorfüh -
rung der Hohen Schule in den drei Ringen ,
die einen arabischen , irischen und ostvrcußischen
Wallach und die Reiter in brillanter Form
zeigten . Ein glanzvoller Höhepunkt war die
Vorführung von fünf Riesenelesanten durch
Dir . Krone , der sich hier als der feine Tier -
Psychologe bewährte , als der er bekannt ist . Die
massigen Tiere bewegten sich in einer Weise und
führten Dressurftücke aus , die als einzig gelten
müsse » .

Sit dem allerbesten an Dressur wilder Tiere
gehörten ferner die Vorführung von Berber -
löwen durch Herrn Siegfried , der Eisbären
durch Fräulein Tex . der 12 Löwen und Tiger
durch Herrn Helios und der Bengal -KönigS -
tigcr durch Herrn Jackson - Taile . Herrliche
Exemplare mit schönem Wuchs und prächtiger
Zeichnung , in der Bewegung voll Kraft nud
Wildheit erfreuten das Auge . Die mutige
Behandlung der Tiere und die vortrefflichen
Einrichtungen des Zirkus geben Gewähr für
Sicherheit . Erwähnen wir noch die dressierten
Dromedare und die Seelöwen , so ist ungefähr
das Dressurprogramm skizziert . Bei weitem aber
noch nicht daS großartige Artistentum aus aller
Welt , daS für sich wieder einen ganzen Spiel -
plan bestreiten könnte . Da sind vor allem die
Reitakte , die ein emineüteS Können verrieten ,
die Luftakte , vor allem die „fliegenden Men -
schen"

, die am Trapez eine waghalsige Arbeit
vollführten . Die Schlußschau brachte neben
den Vorführungen in der altrömischen Renn -
bahn sQuadrigafahren , Wagenfahren , ferner
altdeutsche Ritterturniere , Pferderennen usw . )
den Einzug der Sioux -Jndianer , die seit Tagen
das allgemeine Gesprächsthema bilden . Einige
Mitglieder der Trnppe wußten dnrch Messer -
und Beilwerfen das ungeteilte Interesse zu er¬
regen . Die Geschicklichkeit der Indianer in
diesen Kriegskünsten ist ja jedem Knaben be -
kannt . Der Erfolg des Zirkus Krone , der auch
an den Feiertagen einen sehr starken Besuch
namentlich von auSwäris aufwies , war durch -
schlagend . Nach der Vorstellung fanden noch
Vorführungen auf dem hohen Seil statt , ^ -ie
Besucher waren von dem Gesehenen überwäl -
tigt . Das Urteil ging dahin , daß kaum jemals
hier AehnlicheS zu sehen war . Eine ^ orbe -
dingung für den Erfolg ist die mustergiltige
Organisation , die sich bis auf Sanität , Feuer -
schütz usw . erstreckt und beim Zirkus Krone
keinen Wunsch offen läßt . Am Sonntag und

Montag drängten sich vor den Pforten des
Zirkus Scharen Schaulustiger , die die buntfar -
bige Zeltstadt auf dem Meßplatz sehen wollten .
Einen Besuch zu empfehlen erübrigt sich , denn
es dürfte niemand geben , der sich die seltene
Gelegenheit entgehen lassen wollte .

Rückblicke vom Tage .
Mvutag . d«« 18. April .

Am 13 . April 1508 sicherte König Heinrich IV.
von Frankreich in dem Edikt von Nantes
den Hugenotten freie ReligionSübung u » d ver¬
lieh ihnen die bisher verweigerten politischen
Rechte . Das Edikt von Nantes wurde nach Hein -
richs Tod vielfach verletzt , dann am 22. Oktober
1685 von Ludwig dem XIV . widerrufen . — „Papa
Wrangel " , daS ist Friedrich Heinrich Ernst Graf
von Wrang el erblickte am 13 . April 1787 in
Stettin das Licht der Welt . Er wurde Dra -
goneroffizier , 1848 Oberbefehlshaber der preußi¬
schen Armee und Bundestruppen in Schleswig -
Holstein und führte dann im Dänischen Kriege
1864 den Oberbefehl über die preußisch - öster -
reichischen Truppe bis nach der Erstürmung der
Düppeler Schanzen . Im hohen Alter von nahe -
zu 04 Jahren wurde er am 1 . November 1877
zur großen Armee berufen . — Der italienische
Bildhauer Rinaldo Rinaldi wurde am 13.
April 1783 in Padua geboren . Er war Schüler
Canovas und starb als Rat der Akademie von
San Luca am 28. Juli 1873 in Rom . — In
Jauer ( in Schlesien ) erblickte der spätere Di -
rektor der LebenSnersicherungsgesellschast Teuto -
nia zu Leipzig OSwald Marbach am 13 . April
1810 das Licht der Welt . Weniger in vorg 'enann -
ter Eigenschaft , wohl aber alß Professor der
Philosophie und bedeutender Schriftsteller hat er
sich einen Namen geschaffen . Er schrieb den
„Physikalischen Lexikon "

, eine „Geschichte der
Philosophie "

, „lieber moderne Literatur "
, die

Trauerspiele „ Papst n . König "
. „ Medeia "

, „ Ein
Weltuntergang " und übersetzte das Nibelungen -
lied , den Sophokles , Aischylos und gab öie Alt -
deutschen Volksbücher heraus . Im vollendeten
80. Lebensiahr am 28. Juli 1830 segnete er das
Zeitliche . — Der Komponist der „Najade "

. der
„Waldnymphe "

, der „Maienkönigin " und des
Oratoriums „Auferstehung des Lazarus " u . a.
— William Stendale Bennet wurde am 13 .
April 181K in Sheffield geboren . Er war ein
Schüler und späterer Freund Mendelssohns ,
Professor der Musik in London , wo er am 1 . Fe -
bruar 1875 starb . — Der 13 . April 1882 ist der
TodeStag des Phüof «" ' fien und Kri ' ^ rS Bruno
Bauer (Berlin ) . Geboren am 9. September
1809 in Eiscnberg , war er Dozent der theolo -
gischen Fakultät zu Berlin , privatisierte jedoch
seit 1842 daselbst . Er war Anhänger der Jung -
Hegelschen Schule und Publizist des preußischen
Konservatoriums . Werke : Kritik der evan -
gelischen Geschichte deS Johannes , Kritik der
Evangelien , Kritik der panlinischen Briefe u . a.
— Am 13. April 1919 erfolgte der Sturz der
Rätediktatur in München , die sich gegenüber der
Regierung des Rates der Volksbeaustragten des
Reiches , welche sich vom 9 . November 1918 bis
zum 11 . Februar 1919 aufrecht hielt , bis zum
genannten Tage in München behauptete . Die
von ihr ausgeübten Terrorakte sind hinreichend
bekannt .

Zusammenstöße . Am 11 . April , nachmittags
4 Uhr , stieß an der Straßenkreuzung Karl - und
Kriegstraßs ein Lieferungskraftwagen mit einem
Radfahrer zusammen . Der Radfahrer wurde
zu Boden geschleudert und das Fahrrad stark
beschädigt . Schuld trifft den Kraftwagenführer ,
da er in kurzer Wendung , anstatt in weitem
Bogen von der Karlstraße nach links in die
Kriegstraße einbog . — Am 12. April , nachmittags
HO Uhr . stieß ein Personenkraftwagen in der
Westendstraße zivischen Belsort - und Sofien -
straße mit einer Radfahrerin zusammen . Die
Frau wurde zu Boden geschleudert und erlitt
einige Hautabschürfungen am linken Oberschen -
kel . Das Fahrad und die Kleider der Verletz¬

ten wurden stark beschädigt . — Am gleichen Tag
um 'A7 Uhr nachmittags , bog ein Kraftwagen
Ecke Kaiser - und Adlerftraße tn weitem Bogen
anstatt in kurzer Wendung nach rechts in die
Adlerstraße ein und zwar in solchem Tempo ,
daß er es nicht verhindern konnte , auf den lin -
ken Gehweg zu geraten . Er fuhr dort ein Fräu -
lein um , das eine Quetschung des linken Fußes
davontrug . „

Unfälle . Am 11 . d . M . nachmittags IVi Uhr .
überhörte eine Beamtenwitwe in der Karl -
Friedrich - Straße die Warnungszeichen ? er
Elektr . Straßenbahn , wurde von dieser ersaßt
und zu Boden geworfen . Sie kam mit einigen
Hautabschürfungen an den Händen und einer
Schulterverstauchuflg ( rechts ) davon . — An einem
Bahnübergang der Albtalbahn in Ettlingen
wurde gestern nachmittag ein Maschinenarbeiter
aus Söllingen von einer Lokomotive angefahren
und zu Boden geworfen , wobei er am Hinterkopf
eine erhebliche Verletzung davontrug ? auch
wurde sein Fahrrad schwer beschädigt .

Festgenommen wnrdcn : Eine Putzfrau von
hier wegen Diebstahls zum Nachteil ihrer Ar -
beitgeber , ein 53 Jahre alter getrennt lebender
Ingenieur von Baden -Baden , wegen Verleitung
zum Meineid .

Eigentümer gesucht . Beim Bezirksamt —
Fahndungsabteilung — ist eine blaugraue Häsin
verwahrt , die jetzt Junge bat und vermutlich
aus einer Gartenhütte gestohlen wurde ,

(Thront? der Vereine .
Psülzcrwaldverein . In der Mitgliederverlammlung

am 7 . d. M . wurd« darauf hingewiesen. daß am
Sonntag , den 2« . Avril . morgens IVA Uhr . in der
Festhalte zu Karlsruhe ein Schubert - Konzert deZ Män -
nergefanavereins „St . Johanner Sängerbund " Saar -
brücken stattfindet aind zwar unter Mitwirkung von
Frau Liefe Wolff-Wagner . Pianistin . Saarbrücken . Es
ist dringend zu wünschen , daß Me Karlsruher Bevöl¬
kerung durch regen Besuch dieses Konzertes der schwer
bedrängten Saarbevölkerung den Beweis erbringt , das!
das besetzte Gebiet mit uns unzertrennlich verbunden
ist. ES wird gerade in Karlsruhe bei jeder Sie-
legenheit betont , daß wir die Leiden und Schmerzen
unserer bedrängten Brüdern und Schwestern über dem
Rhein wie die nnfrigen fühlen . Hier gilt es einmal
durch die Tat zu beweisen, daß unsere Gefühlsäuße »
rungen nicht leere Worte stnM Wir richten deshalb an
die Karlsruher Bevölkerung die dringende Bitte durch
Massenbesuch dieses künstlerisch hochstehenden Konzer-
tes den Saarbrückener Freunden den besten Eindruck
von der Landeshauptstadt mit auf den Weg zu geben.
T « S weiteren hielt unser Mitglied . Berkehrsdircktor
Lacher , ein sehr eingehendes Referat über die Er -
stellung einer festen Rheinbrücke bei Maxau . In sehr
eindringlichen Worten wie « er darauf hin . das , es
«ine zwingende Notwendigkeit sei . das jetzt bestehende
Verkehrshindernis der freien Nheinschissahrt Sit be¬
seitigen und den sich dauernd mehrenden Verkehr zwi -
schen der Pfalz und dem Saarland « einerseits und Ba -
den andererseits nicht zu unterbinden , sondern nach
Kräften »u fördern . Di « ganz« Frage sei nicht «in«
Lokalfrag« . das Reich müsse vielmehr ein dringendes
Interesse daran »haben , fraß die siidwcstdcntschc Ecke ,
die durch de » Friedensvertrag von Versailles und
durch di« damit verbundene wirtschaftlich« und kul-
turelle Abschnürung des Hinterlandes besonders
schwer gelitten hat und noch leidet, in ihrer Wirtschaft -
lichen Leistungsfähigkeit zu stärken. Insbesondere Hab«
cs befremdet, das« noch vor kurzem namhafte Vertre -
ter der bayerischen Regierung gegenüber Vertretern
der Pfalz die Meinung äußerten , daß von feiten
Karlsruhe und Frankfurt a . M . Bestrebungen im
Gans « seien , die völkervolitifche Zugehörigkeit der
Pfalz jn Bayern »n lockern . ES zeuge dies davon,
wie wenig der große deutsche Gedanke, der in dem Karls -
ruber Heunattag liegt , an maßgebender Stelle «rfaßt
und gewürdigt wird und wie wenig man Dank dafür
weih, das? die Karlsruher Bevölkerung sich in schwerer
Zeit der hart bedrückten Pfalz und des unentwegt
deutschen Saarlandes angenommen hat . ES sei des-
halb notwendig , noch mehr als bisher Sinn und Be-
dentung des Karlsruher Heimattags in weiteste Kreise
hineinzutragen . Gerade der Psälzenvaldverein mit
seinen guten Beziehungen zu Baien , dcr Pfalz und
dem Saarland « fei besonders dazu berufen , an der
Lösung der schwierigen Aufgabe mit»» wirken. Die
sehr zn Herzen gehenden Worte fanden den stürmischen
Beifall der gut besuchten Versammlung . G.

HolnSivathie nnd Wissenschaft . Kürzlich fvrach Herr
Dr . G u t f ch von hier im Saale der Bier JahreS -
»eitert in der Sebelstraße über Homöovathie und
Wissenschaft . Er führte dabei auS : DaS Be-
dürfniS , zu heilen , ist so alt wie die Menschheit selbst !

Konditorei und Cafe KRRL KRISER a «hj
Telephon 1288 bei der Hauptpost feines Bestellgeschäft

Ausgeprägt finden wir eS bei den Meiern und Acgyv -
lern , bei letzteren sind eS die Priefterävzte und die
Mysterienvriester . Homöovathie ist eine Heilkunst, di«
in der Oesfentlichkeit durch die Schablonifierung herab-
gesetzt wird . Hahnemann fordert als Prinziv , daß «in
Heilmittel immer das Gegeben« sri ! Ein führender
avlerikanifcher Arzt verurteilt fchon die Wechselgabe
»weier Mittel in einem Krankheitsfall . ES liegen heute
zwei wichtige Arbeiten vor : eine des Stuttgarter
wissenschaftlichen Forschungsinstituts und ein ameri -
kanifcher Versuch über die Wirkungen grober Arznei-
Verdünnungen auf Pflanzen und Tiere . Es wurden
Arzneiwirkungen festgestellt , bei Pflanzen bis zur 120.
Votenz und bei Tieren sogar bis zur 1400. Potenz . So
mutz man sich fragen : ein Komplex von Verhältnis »
mäßig niederer Potenz soll da keine Nebenwirkung
hoben ? Bei KornanSsaaten und den folgenden Mef-
snygen wurden Wirkungen bis zur 180. Berdünnungs -
dezimal« festgestellt . Besondere Wirksamkeit der 6 . und
80 . Potenz wird nachgewiesen. Der amerikanisch« Ber -
such , Meerschweinchen mit Natriummuriatieum - Lösung
zu süttern , ergab : Verlust d «s Gewichts. Abnahme dcr
Freßlnst . Zunahme der Sterblichkeit schon nach Tagen
oder zwei bis drei Wochen . Es ist bewiesen, das! in
vielen Fällen ein Kranker mit einer Polenz des ähn-
lichste» Mittels nicht geheilt werden kann , daß er viel-
mehr nach einiger Zeit dasselbe Mittel in einer an-
deren Potenz erhalten muh , um zu gesunden . Die
Grundlage der homöopathischen Therapie ist das Aehn-
lichkeiiSprinzip. Ein Mittel , das in großer Gabe gif-
tlg wirkt , vermag in kleiner Gabe zn heilen ! DieS
deckt sich mit dem von Professor Arndt aufgestellten
und von dem Pharmakologen Schulz bestätigten biolo-
glichen Grundsatz : Kleine Reize fachen die Lebens"
tätigkeit an . mittelstarke fördern sie . starke hemmen
sie nnd stärkste heben sie auf . Bereits im Jahre 1810
hat Hahnemann in seinem »Organon der rationellen
Heilknnst" in 291 Paragraphen die vielen von ihm ge -
prüften Mittel zusammengestellt und ersichtlich gemacht ,
welche Symptome er gewürdigt wissen wollte. An den
neuen Forschungen sehen wir : Alles ist im Fluß ,
alles ist Bewegung . ES besteht Verwandtschaft zwi -
schen den Sinnesorganen des Menschen und der Pslan -
zenwurzel , zwischen der Blntzirknlation . der Atmung
und dem Blätterlast und zwischen dem Stoffwechsel
des Menschen und dem Blütensast dcr Pflanze ! Eine
große Zuhörerschaft spendete dem Vortragenden reichen
Beifall .

Beranttaliungen .
Der Hypotheken-Gläubiger - und Sparcr -Schntzver-

band für das Deutsche Reich ^Ortsgruppe Karlsruhe )
veranstaltet am Freitag , 17 . Avril , im Saale des
FriedrichshoseS eine öffentliche Berfammlnng . in der
ihr Vorsitzender. Oberbürgermeister i . R . S i « g r i st ,
über die Gesetzentwürfe der Reichsregierung zur Re¬
gelung der Aufwertung berichten wird . Wir machen
die Sparer und fvnstigen Gläubiger , insbesondere
auch die Inhaber von Reichs- , Staats - und Gemeinde»
Anleihen und Industrie -Obligationen , auf diese für sie.
höchst wichtige Versammlung auch an dieser Stelle auf»
merkfam. Beginn abends 8 Uhr . (Siehe die Anzeige.!

GoSerlvarnis . Die Erfahrung hat gezeigt , daß viel»
Hausfrauen gänzlich unrationell « Gaskocher und GaS<>
Herde benützen, deren Brenner viel zu weit vom Topf-
Hoden abstehen . Dadurch haben diese Hausfrauen
«inen viel zu hoben Gasverbrauch . Seit einigen Mo-
naten wird in hiesiger Stadt «in neuer GaSsparbren -
ner „Probat " in Gaskocher nnd Gasherde älterer Kon¬
struktion . sowie in solche mit tiefliegenden Brennern
mit gutem Erfolg eingebaut . Um die GaSabnchmer
vor Ausbeutung gewissenloser Verkäufer zu schützen,
hat das hiesige Gackwerk vor Zulassung dieses Spar -
brennerS ..Probat " , eingehende Versuche angesteLt und
damit gut« Resultate erzielt. Weiterhin muß der Ber -
treter dem Gaswerk wöchentlich eine List« der eing«-
bauten Brenner vorlegen , damit durch Stichvroben der
richtige Einbau und die erzielte ZZerbeiiernng durch
Kochversuche scstgeskllt werden kann . Etwaige Fehler
find durch den Vertreter wnrgehend und kostenlos »n
beseitigen. Am -- Mittwoch . IS . April , nachmittags
4 Uhr , wird ier hiesige BezirkSvertreter , Herr August
Bauer , Nokkstraße 0 , auf Einladung deS Haus -
franenbundes im Schlößchen, Ritterstraßc . einen Vor -
trag über diesen Sparbrenner »Probat " halten , wobei
Kochversnche angestellt werden . Hierzu können
auch etwa mitgebrachte Gaskocher be -
nützt werden . Zu diefem Vortrag ladet der
HauSfrauenbund auch Richtmitglieder im eigenen Jn »
teresse frennilichst ein . «Siehe die Anzeige.»

Mitteilung des Badischen Laudestbeatcrs . Die Ren -
emstudierimg des zweiten Teils von Goethes „F a u st"
gelangt am Donnerstag , den 1(5. Avril . zur dritten
Aufführung Am Samstag , den 18 . Avril wird Henrik
Jfciens großes Drama »P eer G v n t" mit der Musik
von Edward Grieg wieder in den Spielplan anfg«.
nommen . — Im Konzerthaus kommt am Tonn -
tag . den 10 . April . d« S Lustspiel „Die Ballerina
deS Königs " von Rudvls Presber und Leo Walter
Stein zur dritten Aufführung . Die Erstaufführuiig
von Bernard ShawS „Die heilige Johanna "
ist auf Samstag , den 2. Mai , angefetzt.
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Erde bewohnen : vom Wurm bis zum Elefanten ,
vom Fisch , dessen Element das Wasser ist, bis
zum Vogel , der im Reich der Lüfte die natür -
liche Heimat hat . Ueberall regt sich das Leben
in den kühnsten und wunderbarsten Formen .
ES wäre deshalb vermessen und würde eine
Verkleinerung deS unfabbaren Schöpfungsge -
danken ? bedeuten , wollte man annehme » , daß
andere Welten ohne Leben sind , nur weil dort
daS Leben andere Bedingungen kennt .

Aber wie ist der erste LebenSkeim auf unsere
Erde , wie ist er auf jene fernen Welten ge-
kommen ? Hier ist daS tiefste Problem , eine
letzte Pforte der Erkenntnis . Die Wissenschaft-
liche Forschung hat zu der Auff «ssung geführt ,
daß die Einzeller fdie der Laie als Bakterien
kennt ) die Urform des organischen LebenS dar -
stellen , «us der sich in jahrmillionenlanger Eni -
Wicklung « ensch , Tier und Pflanze geformt
haben . Diese Einzeller haben ein äußerst zähes
Leben , können Jahrtausende in einer Art To -
tenstarre verharren , können sich einkapseln , um
unter besonderen Umständen von Neuem ihre
Lebensfähigkeit zu zeigen . Experime « re mit
dem Milzbrandbazillns haben gezeigt , daß dieser
Einzeller eine Temperatur von 200 Grad nnter
Nuä ein halbes Jahr aushalten kann . Auch
große Hitzegrade vermögen diese Einzeller zu
ertragen . Der berühmte Physiker Justus von
Liebig hat die Hypothese ausgestellt , daß das
Leben auf unserer Erde einen kosmischen Ur -
sprung hat und durch Meteoriten lin deren
Spalte » sich Keime angesiedelt hatten ) übertra -
gen worden sei . Svante Arrhenius dagegen ist
der Meinung , daß die Lebenskeime dnrch den
StrahlnngSdruck und zwar mit Lichtgeschwin -
digkeit ( 300 000 Kilometer in dcr « eknnde ! »
durch den Deltenraum geschleudert werden . ES
kann fnach dieser Theorie ) geschehen , daß Ein -
zeller vom Wind in große Höhen getragen nnd

dort vom Strahlungsdruck erfaßt werden , wo -
mit sich ein neues ungeahntes Schicksal erfüllt .
Mit dieser Erklärung ist zwar die Wanderung
der Keime und allenfalls dcr Ursprung deS
Lebens auf unserer Erde gedeutet , uicht aber
die Entstehung des Lebens überhaupt . Denn
die Ärage : wie und wo entstand der erste
LebenSkeim ? bleibt ungelöst und vielleicht nahen
wir unS der Pforte der Erkenntnis , wenn wir
ahnend sühlen : das Leben im Weltall ist an -
fangslos nnd ohne Ende . Unwissend , nur
dumpf ahnend stehen wir an dieser Pforte , die
sich niemals öffnen wird . . . Und wenn nachtS
der Baldachin des Himmels mit taufenden von
Sternen ^ sich schmückt und ihr Licht die stille
Stunde segnet , die unk in ihren Frieden bettet ,
dann schweigen alle Wünsche deö Wissens nnd
alle Sehnsuchtswogen des Herzen ? . Wir wissen
uns geborgen im Dom , der sich über uns wölbt :
unserer Wünsche letztes Ziel und letzte Heimat .

Mensch und Arbeit.
Vortrag von Pros . Adolf Friedrich

in der „Gesellschaft für geistigen Aufbau "
in Karlsruhe .

Dieser Vortrag des Karlsruher Hochschul -
lehrers griss daÄ Problem des Ausbaus von
seiner praktisch am stärksten in Erscheinung tre -
tenden Form , der Arbeit , an . Aber nicht im
rein äußerlichen Sinne Ist für den Redner die
Arbeit ein Element dcr Ausrichtung , nach der
wir heute streben . Nicht der wirtschaftliche Zweck ,
nicht das erzielte äußere Resultat machen das
Wesen der Arbeit anS : das besondere Betonen
der nur wirtschaftlichen Seite hat gerade im
Gegenteil dazu geführt , den nngeheuren Zwie -
spalt zwischen Arbeit , und Mensch heraufzu¬

beschwören , der uns zu verderben droht . Die
Ansfassuug der Arbeit als einer bloßen Abgabe
von Kraft gegen Bezahlung ist falsch , wie cs
unrichtig ist , daß nur Ermüdung neben dem
Lohn ihr einziges Ergebnis für den Arbeiten -
den ist . Indem der Mensch schafft , macht er sich
selbst stärker , die Arbeit ist ihm ähnlich leben ? -
notwendig wie der Pulsschlag ober das Atmen .
Kräfteverfall bedroht den , der nicht arbeiten
kann oder will . Belebend , kräftigend kann frei -
lich nur eine Arbeit sein , die Persönlichkeits -
werte besitzt : personare — im eigentlichen Sinne
des Wortes — hindurchklingen muß durch
das Schaffen eines jeden , was ihm das Bewußt -
sein seiner selbst gibt , und die Arbeit muß eine
Auswirkung dieses KrastbewußtseinS bilden .

Für die verschiedenen Zlrbeitsgebiete sind die
Bernfserfordernisse verschieden . Hier hat die
Eignungsprüfung einzusetzen , um die dem Ein -
zelnen am besten liegende Tätigkeit festzustellen ,
denn nur dann eignet der Arbeit ihre stärkende
Kraft , wenn sie weder über , noch unter dem
Niveau des sie Leistenden bleiben . Jn der Frei -
machunng dieser Kräfte , nicht in einer Wertnng
liegt dcr Sinn der Eignungsprüfung . Daneben
gilt es , die Monotonie der Arbeitsvorgänge zu
bekämpfen : das geschieht einmal in der Beweg -
lichmachung der Berufe — der Arbeiter selbst
wechselt die Art seiner Beschäftigung häufig —
und ferner in der Umgestaltung der Maschinen :
nicht mehr dcr einförmige , kurze , bedrückende
Takt des Mechanismus unterwirft sich den Men -
schen, der darüber leicht rebellisch wird : sondern
die Konstruktion der Maschine berücksichtigt den
Rhythmus des Menschen , so daß in dem Arbeiter
das Gefühl lebendig wird , daß er die Maschine
nicht bedient , sondern beherrscht . Endlich führt
die Konstruktion von Ganzautomaten auch dazu ,
daß der Arbeiter im wesentlichen nur noch eine
bcanssichtigendc . pflegende Tätigkeit entfaltet .

Ergänzend tritt zu der Eignungsprüfung die
Berufsberatung u . Berufsschulung . Durch Ana -
lyse der einzelnen Arbeitsvorgänge ist die je -
weils absolt geeignet « Kraft für jede Art Arbeit
zu ermitteln : die an einer Stelle ungeeigneten
Kräfte sind ihrem besondern Wesen auch an an -
derer Stelle einzusetzen , und die durch Versuche
erkannte besondere Veranlagung besonders zu
fördern . Dadurch wird das Vertrauen eines je^
den in seine Besonderheit gestärkt : statt mecha -
nisch gedrillter Spezialisten arbeiten Menschen
im Gefühle eigenen Könnens .

Ziel ist eS, Menschen zu erziehen , bei denen
der Arbeitsprozeß sich ihrer individuellen Ver -
anlagnng gemäß reibungslos im Zusammen -
spiel der Kräfte vollzieht , in innerer Harmonie .
Wer sie nur außerhalb seiner Arbeit finden
kann , uur am Feiertag zu sich selbst gelangt , aber
am Alltag verurteilt ist , aus niederer Ebene zu
arbeiten , muß , wenn der Feiertag zu Ende geht ,
niedergedrückt an seine Tätigkeit herangehen , die
auch im äußeren Ginne nicht erfolgreich sein
kann . Es gilt deA Alltag zu heiligen durch Ar -
beit , die den Menschen in innerm Ringen zu sich
selbst führt .

Hier liegen Führeraufgaben , die aufbauende
Tätigkeiten bedeuten .

Die Erschienenen , unter denen sich auch eine
Anzahl führender Vertreter des Wirtschafts -
lebens befanden , nahmen die Ausführungen des
Redners mit lebhaftestem Interesse und starkem
Beifall auf . L. Si .

Und wo immer müde Fechter
Sinken im mutigen Strauß ,
ES kommen frische Geschlechter
Und fechten eS ehrlich aus .

Eichendorff .
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Wir verkaufen laufend zu den billigst .Tagespreisen

Trockene Blochware in

Tannen/Fichten
Kiefern / Eichen / Buchen

und sonstige LaubHölzer

Bretteru . DieSen aller Art
Hobelbretter

Latten , Rahmen, Bauholz etc.

FRITZ KRAFT
DurlacherRllee89 G . M . B . H . Telephon 4022,23
Holz-Großhandlung - Säge -, Hobel - und Spaltwerk

ODEOM
MUSIK-fiPPflRRTE
MÜSIK - PLRTTEM

sind das
Entzücken

des
Kenners

ü averbin dl . Vorführung
Katalog arratis .

ODEOMRRÜ5
Tel. 339, JECaiserstr. l iü .

mmm vltsllanlenWe klllislOe .

Zahlungsaufforderung .
Der EinzalilnnaStermin der Beiträge zur

Krankenversicherung und ErwerSSlosensürsorae
kür den abgelaufenen Monat derjenigen Arbeit »
aeber . welche die Beiträge allmonatlich in der
,'jeit vom 4. bis IN . zu entrichten haben , ist abgelau -
sen . Die in Verzug gekommenen säumigen Schuld -
ner werden ausgcsordert . bei dem jetzt beginnenden
Einzug durch den Kassenboten an letzteren bei Vor -
zeigen des «vorderungszettels sosort Zahlung zu
leisten . Wird an den Kassenboten nicht soiort Zah -
lung geleistet , dann gilt die Zustellung des For -
derungSzettel ? als wiederholte Mahnnna . In
letzterem ^ alle erfolgt alsbald ohne Weiteres die
Awang ? beitreibung . wobei der Kassenvorstand be-
reibligt ist, Verzugszuschläge , sowie eine PsändungS -
<inordnnng ? gebühr zu erheben . Hie Krankenkassen -
beitrage sind bis zur vorschristsmätzigen Abmeldung
zu bezahlen .

Arbeitgeber , welche nach jeder Lohnzahlung die
Beiträge mit Nachweisung einzahlen , werden von
dieser Maßnahme nicht berührt .

Karlsruhe , den 14 . April 1925.
Der Kasfenvorttand : Berwaltuugüdirektio »

W . Hos Sigmund

Hypofitettenglftubiger- u.
Sparcr -Schutzverhand

Ortsgruppe Karlsruhe

Freitag , 17 . April 1925 , abends 8 Uhr

Otiten!!. Versammlung
im Saale des Friedrichshofes

Tagesordnung :

Die Gesetzentwürfe Q . d . Aufwertung
Berichterstatter :

Oberbürgermeister i. R . Siegrist .

Alle entrechteten Sparer und sonstigen
Gläubiger werden zu dieser Versammlung

dringend eingeladen .
Eintritt 20 Pfg . — Kleinrentner frei.

Linoleum !
Gr - K« « »öwabl ! Billig « Preise !

Fritz Merkel , Kreuzstratze 25
Berlegearbett wird übernommen .

Hallst . öausftöiietiöunö
Mittwoch , de « 15 . April .
' Uhr . im SchUible . Rit -

terstrahe 7

WA » - ZWSUf

. .] lioM
" - easi !isnMet

Auch Nichtmitglieder sind
willkommen .

Sie möe

Täglich abends 8 Uhr
u . anderem

DasUersoMdeneines
lebenden Pferdes

Meoma
der könstiicfie Mensch !

Käse - Abschlag
IT. RomadurkHse ( 45 % ) t . Ktanlolp . z . IIb . O.OO
ff. KomadurhäH « i3Ö %) I . Pergmtp . as. Mk . ©.75

la Vollf. Emmenthaler -Kase , schön gel . zu Mk. 1.40
Ia Volif Schweizerkäse n Mk . 1.30
Prima Allgäuer Limb . Stang .-Käse , 20 u/0 eu Mk. 0 .60

versendet das Pfund in Postkölli mit ca . 10 Pfund und
größ . Posten p . Bahn geg . Nachn . od . Referenzen imfränk .

SottM Schneidar ,

Apfelwein
tit vorzügl . Qualität in Gebinden von 30 Liter
an emvsiehlt billigst

Hemrich Lay , L - snng »
'
r . is .

tßfic BezugSguelle f . Wirte » . Ärederverkäuser .Billigste

Neuheiten in

DAMENHÜTEN
in allen Preis 'agen empfiehlt

F . GLÄSER , Amalienstr . 14 b

Geschäfts - Empfehlung .
Ncuanleqen und dauernde <Instandhaltung
von Zier - u . Eausqärten , Grasplätzen , sowie

Formobsischniit
und Obstbaumpflege und das Schneiden von
Weinreben, Schlinggewächsen , Ziersträucher
übernimmt billigst hier und auswärts

Paul Bardenwerper
Kunst - Htid Landschafts gärtner

Tel. 1087 Karlsruhe i . B . Tel. 1087
Postschließfach 4. Postscheckkonto 29161,

Kauersteine
Hausteine , Pflastersteine
Stücksteine , Schotier etc .
liefern laufend , evtl . frei Baustelle

JtdV . MMTSl ,
Ittersbach , Tel .-Anschi . Manzell Nr.1

Ost' Westf

MllstÄu öie Rüche
Lut sers ? MM,öarfsr

Dichnuran

ßkidßfcitißtr

Bei Einkauf von „Sü -Ma "-Margarine verlange man
die Kinderzeitung „Das Sii -Ma -Mädchea ".

Die Gesundheit der Frau
erhalten und fördern tägl . Ausspülungen mit Antisepti¬
kum Frebar . Uberraschend kräftigende und erl Tischende
Wirkung, stark desinfizierend , beseitigt schlechte Gerüche .
Aerztl emptohlen . seit über 20 Jahren erprobt , preisge¬
krönt . 100 Gramm -Blasche Mk 1. -5, doppelter Inhalt
Mk . 2.00 Erhältlich m allen einschlägigen Geschäften ,
bestimmt bei Wöirner , Kleiner : & Co, , Waldstraße 49

vis ZicM hHkH
11HIIIIUIU111IIHIIIIIIIIIIIIIHI1.III

and ihre Hausbehandlung
a. Grund 40jähr . Erfahrung
Ausführliche Druckschrift

ksstenfrei
Dr . Gebhard & Co . , Beriin W 30 . d

Ca . 20 gebrauchte

Schreibmaschinen
zum Preise » . 30 - 140 Mk .
z. verkauf . Sriedr . Lied ,
Markgrafenstr . 2V, Tel ^
Nr . 8873.

- Aorzügl . Tageszeiiung i
{ mit toeilcr Aerbrellung !
- 3 " allen Kreisen gelesen j

Westfälische
iueffe MWchiötz

Äielefelder General- Anzeiger
Bielefeld
- Hervorrag . Kai,bestell !
j Erfolgreiche ««Anzeigen - i
I blail . Hohe AZerbekrast !

Freistaa tLippe

F. Wolff & Sohn 's
Körperpflegemittel sind unentbehrlich zur Erhaltung der

Gesundheit

Auxolin -Haarw asse r
-Schuppen -Pomade , -Kopfwaschpulver und -Teerseife

zur Haarpflege
Auxolin -Haarwasser . die Flasche . . . Mk . 3.— und 2 .—
Auxolin -Schuppenpomade , die Dose , Mk . 2.— und 1,25
Auxolin -Kopfwaschpulver , das Päckchen . . . . Mk . 020
Auxolin -Teerseife , flüssig , die Flasche Mk . 1 .—

Fidelitas - Kölnis ch- Wasser
x/j Flasche Mk . 1 .25 */i Flasche Mk 2 25

Karlsruher Wasser
*/2 Flasche Mk . 1 .00 1/1 Flasche Mk , 2 .00

Ferner Toilettege ^enstände wie Kämme ,
/ Bürsten , Schwämme usw .

UtileWoli Wwe. Parfümerte
Karl -Friedrichstraße 4, Fernruf 2214

Dämonen der Zeit.
Roma »

von
« rtur Brausewetter.

ßg , (Nachdruck verVoten .)

Der S »mmer war vergangen und der Herbst
gekommen . . Ein früher , naßrolter Herbst .

Die Leute zogen sich in die Städte zurück , und
Verlin wies eine Fülle , wie sie noch kein an -
deres Jahr gesehen hatte .

Die '
Gasthäuser und Fremdenheime mußten

Tag für Tag fast die Hälfte der aus allen Ge -
genden und Völkern zuströmenden Gäste ab -
« eisen , und in dem vielbesuchte » Hotel Elter -
mann waren die Zimmer wochenlang voraus -
bestellt .

AlauS KörberS Arbeit wurde immer umfang ,
reicher und anstrengender .

Aber eS gelang ihm , selbst mit dem schwierig -
sten der Gäste und , was noch schwieriger war ,
mit dem anspruchsvollen und oft wechselnden
Personal gut auszukommen .

Nur einer machte ihm seine Stellung nicht
leicht : Herr Georgi , der erste Portier des
HvtclS .

Zwischen diesem und dem Direktor bestand ,
wie eS in den HotelS des öfteren vorkommt , eiu
von Anbeginn an gespanntes Verhältnis .

Denn Herr Georgi , der sich von feinen Ein -
fünften bereits zwei Häuser , eins in Friedenau ,
das andere im Grunewald gekauft hatte , be-
trachtete den Direktor als eine Art von Staffage ,
der ein Angestellter war wie er , nur mit dem
Unterschied , daß er alles und dieser nichts zu
tun hatte . _ . .. . . .

So sah er auf Klaus Körbers ^ atigkett >mt
Gerinaschätzung herab , ärgerte sich, wenn die
Gäste von ihm eine Auskunft haben wollten ,
die er so sehr viel besser erteilen konnte , und
achtete streng darauf , dab der Herr Direktor
möglichst wenig in der Borhalle war , knrz . ihm
nicht irgendwie inS Handwerk pfuschte . Am
wenigsten aber , wo eine Geldfrage ins Spiel
kam . Denn je mehr Herr Georgi an Trink -
geldern einnahm , nm fo geldgieriger wurde er

und machte insbesondere in dieser Zeit der Ue -
berslutuug mit der Vergebung der Zimmer , die
er als sein Vorrecht betrachtete , ein glänzendes
Geschäft .

ch
KlauS Körber hatte einen freien Nachmittag

gehabt und war von einem Ausflug zeitiger ,
als er beabsichtigt hatte , nach Hause gekommen .

ES war auch gut ! denn er fand zahlreiche Post -
eingäilge , zum großen Teil Anfragen wegen
Unterkunft und andere dringende Angelegen -
heiten vor , die er nun nodj erledigen konnte .

Es war ein unwirscher Abend . Immer fchwe-
rer nnd undurchdringlicher schoben sich Ichwarze
Wolkenmassen über die Stadt , als wollten sie sie
erdrücken ) in immer dichteren Strähnen klatschte
der Regen , der gleich nach seiner Rückkehr ein -
gesetzt hatte , auf da » Asphalt , hämmerte an die
Fensterscheiben , gurgelte in eintönig glucksen -
dem Geräusch durch die Dachrinnen .

KlauS war mit Herrn Eltermann nnd dessen
Gattin , mit denen er alle Mahlzeiten gemein -
sam genoß , vom Abendbrot ausgestanden und
saß nun wieder allein im Geschäftszimmer , alS
er draußen in der Vorhalle ein lebhaftes Ge -
fpräch vernahm : eine volltönende männliche
Stimme , die immer dringlicher wurde , redete
mit fast flehenden Tönen auf den Portier ein .
Dazwischen hörte er eine andere , eine helle
weibliche , die jedoch viel kecker und energischer
klang . Kurz und abweisend antwortete Herr
Georgi .

„So laß den Herrn doch in Frieden , Vater ,
wenn er nicht kann, " vernahm er wieder die
helle weibliche Stimme , »wir werden auch ohne
ihn nicht verderben ."

„Gewiß , mein Kind , wir stehen überall in
Gottes Hand . Aber bei diesem Wetter ! Und
in der großen , fremden Stadt ! Und dies ist
schon die sechste Stelle !

„So wird eS unS bei der siebenten tder achten
glücken . Wir sind doch schließlich nicht auf die
Barmherzigkeit des Portiers angewiesen .

"

„DeHalten Sie Ihr Geld , mein Herr ! Da -
mit richten Sie bei mir nichts auS, " unterbrach
mit einem Male die laitte und entrüstete Stim -
me Herrn GeorgiS die für kurze Zeit eingetre -
tcue Stille .

Klaus , der bald gemerkt hatte , daß es sich um
einen sich jetzt alltäglich , ja , stündlich wieder -
holenden Vorgang handelte , indem Fremde ,
die nirgends nnterkommen konnten , von Hotel
zu Hotel wanderten , kümmerte sich um die drau -
ßen sich abspielende Szene nicht weiter .

Inzwischen schienen die beiden das Vergebliche
ihrer Versuche einzusehen , denn sie wandten sich
mit kurzem Gruße zum Ausgang .

Aber als der dort postierte Junge dienstfertig
die Tür öffnete und der vom Wind gepeitschte
Regen in dichtem Schwall in daS Haus drang ,
hörte er die weibliche Stimme mit großer . Ent -
schiedenheit sagen :

„Ich möchte den Herrn Besitzer dieses Hotels
sprechen ."

„Der ist nicht anwesend, " erwiderte Herr
Georgi .

„So wird er doch einen Vertreter haben ."

„Der Herr Direktor ist augenblicklich be-
fchäftigt ."

„Ich bitte Sie , mich ihm trotzdem zu melden ."
Da trat Klaus in die Vorhalle .
Ein älterer , schon ein wenig gebeugter Herr

von gedrungener Gestalt , die in einem völlig
durchnäßten Mantel steckte, kam ihm entgegen :
, Si « sind der Herr Direktor ? Und nicht wahr ,
Sie werben unS helfen ?" sagte er . den erweich -
ten schwarzen Filzhnt tief ziehend , mit aufge¬
lebter , hoffnungsfroher Stimme , . werden nnS
gestatten , nnS wenigstens hier eine halbe
Stunde auszuruhen , bevor wir uns in dieses
fürchterliche Wetter zurückbegeben ?"

„Daß sich die Herrschaften hier aufhalten ,
dagegen wird niemand etwas einzuwenden
siaiben"

, meinte Herr Georgi herablassend mti >
bereits merkbar verstimmt .

„Mit einem kurzen Aufenthalt ist UNS nicht
gedient . Wir müssen eine Unterknnft für die
Nacht Haben .

"

Ein junges Mädchen , wohl kaum über die
Zwanzig , ftamd vor KlauS . Unter der Kapuze
des wassertriefenden Lodenmantels auoll dich-
teS dunkelblondes Haar auf eine elfenÄeiuere ,
kluge Stirn . Er sah em Paar graugrüner
Augen , die klar und fest auf ihm ruhten , eine
feingeschwunsene Nase mit dünnen Flügeln , die

in verhaltener Erregung zitterten , und unter
kirschroten Lippen den zarten Abriß eines kur -
zen , energische « Kinns .

„ Gestatten Sie . daß ich mich Ihnen vorstelle " ,
fuhr der alte Herr mit einer getvissen Feierlich -
keit fort , zugleich mit einer Unbeholfenheit , die
etwas RühtenideS hatte , „ich heiße Nathanael
Bernhard und bin Pfarrer in Zlltfelde . einem
Kirchdorf im Hannoverschen , nicht weit von
Uelzen . Dies hier ist meine Tochter Lotte . Sie
kommt nach Berlin , um hier ihr Studium in
Her Nationalökonomie zu vollenden . Bis jetzt
hat sie in Halle studiert — "

„Aber , Väterchen ", unterbrach ihn d>as junge
Mäidchen , das voll ungeduldiger Verlegenheit
biS dahin zugehört hatte . J >n wirst dem frem¬
den Herrn doch nicht unser « ganze LebenSge -
schichte erzählen . Dazu hat er wirklich keine
Zeit , und da ? interessiert ihn auch sehr wenig ."

„Laß nnr , mein Kind , er muß doch wisfen ,
wem er seine Freuwd >lichkeit erweift , und weS «
halb wir sie von ihm erbitten ."

Und unbeirrt durch den Unmut seiner Tochter
setzte er seine Red « fort : „Das Mädchen ist noch
nie in Verlin gewesen . Deshalb ließ ich sie
nicht allein reisen , sorndern begleitete sie . Ich
hatte mir von unserem Superintendenten , der
oft in Verlin ist , ein ganzes Verzeichnis von
Fremdenheimen nnd christlichen Hospizen geben
lassen . » Aber überall wies man uns ab . Nun
versuchten wir es hier , und wieder war eS ver¬
geblich ."

.L ?st denn kein einziges Zimmer verfügbar ?
Oder wenigstens zwei Badestuben ?" wandte sich
KlailS , nachdem der Alte mit einem tiefen Scuf -
zer ^ schlössen hatte , an den Portier . „Die
Herrichafteu würde « ja gern für eine Nacht
vorliebnelimen ."

„Es ist alle ? besetzt ? anch die Badestuben
sind belegt "

, erwiderte Herr Georgi mit kurzer
Bestimmtheit und begrüßte andere Gäste , die
eben mit einem Berg von Gepäck vorgefahren
waren unS vor acht Tagen bestellt hatten .

„Du siehst , Väterchen , daß « s nicht geht . Wtr
wollen nun nicht länger zur Last fallen ."

tFortfetzulig folgt .)
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